
1äßt ich ‚m and WOoTrtilic. menschließt, die ebenfalls Gott glauben
‚IM and der BIUCHTt, nleder. Die Men- Diese können dann miteinander 1ne LECUE
schen en 1ın der ngs voreinander Qut Gesellschaft VO  5 Brudern und chwestiern
der Flucht. bilden, die hne Herrschafit un! ewalt
In der Bergpredigt unNns Jesus, da miteinander en und erkzeu. und Z@1=
die ewalt Schon 1M Herzen beginnt Wer hen (SakramentT) fur Gottes Friede_n 1n
auft seinen Bruder innerlich DOse 1st, S11N=- der Welt S1INd.
digt bereıits Wir werden die ewalt 1n der
Welt NU  ar überwinden können, wWwenn WI1r
uch MSCTE Feinde Heben und uns m1t
ihnen versöhnen, SO! die Menschen Bruü«- ernhar Honsel
der un!: chwestern werden.

Wenn (Gott Mensch wur  _  de

Predigt Weihnachtenrieg un Frıeden (Weihnachtsmette)
Lesungen: Gen 11,1—9; 2,1—14 Man kann Weihnachten stehen Ww1e {N9.  -
Was ın der Erzählung VO. Brudermord wWIll, ablehnend, skeptisch, begeistert nle-
grundgelegt 1ST, nımmMt ın der Geschichte mand oMmMmM dieses est herum.
VO Turmbau kosmische Formen Es g1bt kein anderes est bel uns 1n

Die Menschen verfallen dem Wahn, Deuftfschland, 1n Europa, ın vielen Teilen
miıteinander „einen 'Turm m1% einer Spitze der Welt, das die Menschen bewegft.
bis Z Hiımmel*“‘ bauen können. S1ie Keıin anderes est ZI1e solche Kreise.
meıinen, wenn schon Nn1IC. der einzelne, 1C T das kirchliche eben, N1C 1Ur
kann doch die Gesellschaft die TOoDleme das en ın den Famıilien ist davon be-
des Lebens osen Die Menschen glauben troffen, uch das geschäftliche un wIirt-
N1IC. Gott, Ssondern ihre technischen SChHa  1C en WwI1Ird Hre Weihnachten

beeinflußtMöglichkeiten. Sie wollen den 1ımmel —
obern. Mir scheinf, je mehr WI1Tr unNns VO. rsprung
ber ben dieser kollektive Mac.  unger dieses Festes entfernen, UINSO wichtiger
der Menschen ZU.  — Katastrophe. Die werden AÄußerlichkeiten.
Menschen zerstreiten sich 1mM amp: Was ist der rsprung? Was 1st die Mittie?
die aCcC. Sie verlieren d1ie gemeiınsame In der iırche VO  5 ST etier Ording STE
Sprache, das Vertrauen zueinander. eın kunstvoll geschnitzter, mittelalterlicher
Wissenschaft und "Technik dienen der Rü- ar
stung, anstatt der ehebung MmMenschlicher Er zeig Biılder AUS dem en Jesu, untier
Not. Riesige Heere un!: Waffenarsenale anderem 1nNne Darstellung der eılıgen
stehen einander eın  Te. gegenüber. Die acC m11 und Y1ppe, mi1t chs und
Menschheit ist VO  5 der Selbstvernichiung sel Im Vordergrund Marıa und 0OSe S1e
bedroht, die Yrde VO  5 der erwustun Da- schauen Z  ar r1PpDe, ber die r1ıppe ist
mi1t ist die Iragweite der un 1n der Ge- leer. Das Jesuskıind
SCNICHTEe der Menschen eutlic geworden. Die des Bildes, auUTt die hın das ganze
In diese S1ituation hinein sagt UuNs die Bot- Kunstwerk ausgerichtet wurde, ist purlos
schaft VO:  - der eburt JEesu, daß einen verschwunden, Weıiıhnachten hne Jesus
wıirklichen usweg Aau! der Krise g1Dt die ist leer.,
Wenn WI1Tr Menschen nN1IC selbst Le- Weihnachten nhne Jesus?
ben mit ewalt sichern wollen, sondern Vor 2000 Jahren wurde e1iInNn Kınd geboren
Gottes 1e annehmen, WITrd der wahre Von diesem Kınd el ın ihm ist Goftt
Friede kommen. TEeLULC genügt N1IC. ensch geworden. Das ist die uUuUNSe-
Weihnachten felern, WEelnNn Jesus NIC LES aubens Aber Daßt diese Aussage
uch ın uns geboren WIrd. Es jeg ]e- noch ın NSETE aufgeklärte el
dem einzelnen, OD diesen Ruf Ottfes Jean aul Sartre, der fIranzOösische 110=
anniımmt un! iıch mit den anderen UuSaml- soph un! Existenzlaliıst, eın krıtischer Den-
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ker uUuNsSeTer Tage, sagt „Wenn Gott s1e wIird uns eute, ın dieser unde, NEeu
Mensch wurde {ur mich, dann wuürde ich zugesa jedem einzelnen. Die Trage 1st,
ihn lieben, ihn ganz eın Dann wären ob WITL S1Ee aufnehmen, anlıs Herz nehmen,
an zwıschen ihm und mIr, un!: f{ur das das el Nn1ıC L11LUTr edenken, sondern le-
Danken reichten alle Wege meılines Lebens ben und weltergeben UrCcC Wort und Tat.
N1C.  9 eın Gott, der ensch würde AauSs Das Geheimnis der Weihnacht C701° 1st

liebenswerten, elenden Fleisch, eın Mensch geworden 1ın Jesus VO  - azare
G OT, der das eld Qaut sich nähme, das ich Das Geheimnis der Weihnacht eute 1983
eute e1| Ja, wenn GO1% ensch wurde Gott wiıll Mensch werden 1ın jedem VOINl
f{Uur mich, dann würde ich in lieben.‘‘ uUuNs. Wie, das kann keiner f{Uur den Anderen
Sartire sagt, WEnl Gott Mensch wurde. agen Das MU. jeder fur ıch suchen
Wır TYT1iSiIen glauben, Gott ıst ensch g_ versuchen immer NEeU.
worden 1ın Jesus VOIl azareth, ılgl unNnse- In StT. eier Ording hat ]Jemand die r1ppe
1T liebenswerten, elenden Fleisch‘‘‘ gesehen.
„Und das Wort ist Fleisch geworden. Es Vielleicht hat ıhm das Jesuskind gefal-
hat unter uns gewohnt.““ SO drückt J0- Jen, daß einfach m1ıtgenommen hat.
hannes ım eutigen Evangelium Aaus. SO Wiır en die Weihnachtsbotschaft be-
eien WI1T 1M nge. des Herrn. Tachtie Was nehmen W1r m1t? Vielleicht
Wenn die VO.  5 Fleisch spricht, dann dies Ottes jlebe, OtLtfes enschen-
meint S1e Nn1ıC den Orper 1m Gegensatz freundlichkeit ist uns erschienen.
ZUIN E1 Wenn die VO  - Fleisch Ottfes lebe, OtTtes Menschen{fireundlich-
spricht, dann meint S1e den anzen Men- eit wiıll eutfe 1n dieser Welt aulilleuchtien
schen mi1t Fleisch un: Blut, m1T e1b und durch UunNs, UrTrC. mich.
eele
Und en die Menschen Jesus erfah-

Faurbitten ZU Weihnachtstagren. als ensch unter Menschen, als Kind
In iındeln gewicke. w1ıe 1n der Lasset U1ls eien fur uns und für alle
Weihnachtsbotschaf geschrieben sSTIe. Menschen:
Und hat gelebt einfach un: schlic.  9
als Mensch unter Menschen, NSCEeICeIN Daß WI1TLT das Wunder der Weihnacht Lie-
liebenswerten, elenden Fleisch fer begreifen
och hat gelebt, daß Menschen VO  =) un das 1C. sehen, das Urc die Ge-
iıhm sagtien un In ihm ist .Ottes burt Jesu Christi
Menschen{freundlichkeit, 1n ıhm 1st Gott ın diese Welt gekommen ist
Mensch geworden. Das ist die die- Darum lasset uUu1lls ZUII Herrn rufen!
SCS Festes, das Geheimnıis der Weih-
naC. das Ww1r Menschen Nn1C mi1t dem Daß WI1r dieses Weihnachtsfest felern
erstian:! erfassen können. der Freude eben,
Kın Geheimnis erschließt sich dem, der mi1t iın der oIInun autf das Jahr 1934
dem Herzen verstie und 1n der 1e en Menschen,
So ist 1ın der Begegnung VO.:  - ensch fur die WI1TLT da SiInd

Mensch SO ist auch ın der egeg-
Nnung mM1 dem Herrn. Nur WwWer 1inhm mMI1% Daß Ww1r freı werden, uUunNnser eben mit
dem Herzen egegneft, wIird ihn erkennen, den Einsamen
WwIrd ıhn lieben konnen. irten, schlichte un NSeTE -Uuter mit den Armen
einiache enschen, die ersten, de- teilen
Ne  5 diese Botschafit verkünde: wurde wıe der Herr,
die ersten, die diese Botschaft 1n 1nr Herz amı endlich Frieden werde
aufnahmen und weitergaben.
Und doch, diese Botschaft g1lt N1IC. 11UFL aßt uns auch etien fUur die aus unserer
den irten, S1e g1i1lt e  em O1lk‘“, uch UNsS, a  5
den Ze1itgenossen Sartres Diese Botschaf{ft, die gern hiıer unter uns wären,

430



Der aus Krankheit oder er Hause naturlıchen Gegebenheiten des aselns MIiItT
bleiben mussen: ewußtsein erlebt und reflektiert, VeILr -

daß auch S1Ee die Botschaft der Freude meilden kann, der Unendlichkeit seiner
erreicht ngs den erstan:!ı gebrac. WL -

den, das ist die eigentliche ra nach der
aßt etien für alle Verstorbenen, Möglic  er des Friedens, nach der MOg-
die 1n diesem Jahr VO.  5 U1l 1C  el menschlichen Überlebens und ach
ind der Möglic.  el der Existenz menschlicher

daß S1Ee In Gott die Erfüllung ihrer Menschen. Das psychologische Problem des
Sehnsucht enschen verwandelt sich amı 1n 1Ne

un: den Frieden finden i1sche und religı1öse Aufgabe‘“‘ 105
Diese ische Aufgabe ber notwen-
dig 1n eın Dilemma Denn ‚Z UE g_
hört C5, neben der Lauterkeit der eigenen
Ollve uch die absehbaren Folgen des

Bücher eigenen andelns verantiworten. Man
kann N1ıC guten Gewlssens verantiwor-
ten, azılls se1n, WeNnNn der eigene Frie-

Vom rleg un! Frieden denswille VOT1 einem aggressıven egner
als ‚.NnUutzliche diotie bereits VO.  - vornher-

ugen Drewermann, Der rie un! das ein 1n das alkül selner ane eingesetzt
Christentum. Von der NMAaC. un Not- wıird‘‘ er g1ilt „Der rieg ist die
wendigkeit des Religiösen, erlag ried- Wiıderlegung der selbst; ist cdas
ich Pustet, Regensburg 1982, 434 Seiten Sympiom einer Problematik, bel deren LO=-
Wie 1ın den anderen Büchern VO:  ; Dre- SUuNnNg die notwendig spät
ermMmann erweist ich uch in diesem die ommt“
Zusammenschau VOINLl Theologie un! ' 11e- „Umso mehr stellt sich die raängende HFra-
fenpsychologie als ehr fruchtbar Denn g 9 weilche gelstigen Überzeugungen, Wer-
schon der erste Ruckblick ın die ‚eschich- te un nhalte den Menschen VO.  - innen

her, hne Not und nNnne ‚Wan. Ireiwilligte zeig „Der rieg 1st eın Problem, das
N1IC einer estimmten Zeit, einem be- und 1n Einheit mit sich selbst 1ın De-

stimmen können, seine ngs verlierenimmten Volk, einer estimmten ultur,
einer estimmten Gesellscha{fts- der Wirt- un die j1ele SeEe1INEs andelns VO  5 dem
schaftsform angehört, 1st 1m wahrsten Bestreben außerer Herrschafit und nelg-
Sinne des Wortes eın menschheitliches NnNung wes auft die innere geistige und kul-
Problem Der Mensch ist kriegerisch; urelle Differenzlerung un! Bereicherung

sSe1INeEs Wesens verlegen. Eıine solchedas ist das Problem des Krieges un der
mMmenschlichen Geschichte Wer den rıe Veränderung kann 1Ur zuilieis relig1iöser
vermelılden WwIll, darf er N1IC Del dem atiur sein“‘ Auch und gerade das
Studium bestimmter historischer un! — Christentum kann dazu seinen Beitrag Jel-
zlialer Verhältnisse stehenbleibe muß sten, wenln sich selbst richtig verstie.
den Menschen studieren. Am nde der „Die ‚Gebote‘ der Bergpredigt sindaber aus Krankheit oder Alter zu Hause  natürlichen Gegebenheiten des Daseins mit  bleiben müssen:  Bewußtsein erlebt und reflektiert, es ver-  daß auch sie die Botschaft der Freude  meiden kann, an der Unendlichkeit seiner  erreicht ...  Angst um den Verstand gebracht zu wer-  den, das ist die eigentliche Frage nach der  Laßt uns beten für alle Verstorbenen,  Möglichkeit des Friedens, nach der Mög-  die in diesem Jahr von uns gegangen  lichkeit menschlichen Überlebens und nach  sind:  der Möglichkeit der Existenz menschlicher  daß sie in Gott die Erfüllung ihrer  Menschen. Das psychologische Problem des  Sehnsucht  Menschen verwandelt sich damit in eine  und den Frieden finden ...  ethische und religiöse Aufgabe“ (105 f).  Diese ethische Aufgabe führt aber notwen-  dig in ein Dilemma. Denn „zur. Ethik ge-  hört es, neben der Lauterkeit der eigenen  Motive auch die absehbaren Folgen des  Bücher  eigenen Handelns zu verantworten. Man  kann es nicht guten Gewissens verantwor-  ten, Pazifist zu sein, wenn der eigene Frie-  Vom Krieg und vom Frieden  denswille von einem aggressiven Gegner  als ‚nützliche Idiotie‘ bereits von vornher-  Eugen Drewermann, Der Krieg und das  ein in das Kalkül seiner Pläne eingesetzt  Christentum. Von der Ohnmacht und Not-  wird‘“ (160). Daher gilt: „Der Krieg ist die  wendigkeit des Religiösen, Verlag Fried-  Widerlegung der Ethik selbst; er ist das  rich Pustet, Regensburg 1982, 434 Seiten.  Symptom einer Problematik, bei deren Lö-  Wie in den anderen Büchern von E. Dre-  sung die  Ethik notwendig  zu  spät  wermann erweist sich auch in diesem die  kommt“ (172).  Zusammenschau von Theologie und Tie-  „Umso mehr stellt sich die drängende Fra-  fenpsychologie als sehr fruchtbar. Denn  ge, welche geistigen Überzeugungen, Wer-  schon der erste Rückblick in die Geschich-  te und Inhalte den Menschen von innen  her, ohne Not und ohne Zwang, freiwillig  te zeigt: „Der Krieg ist ein Problem, das  nicht einer bestimmten Zeit, einem be-  und in Einheit mit sich selbst dahin be-  stimmen können, seine Angst zu verlieren  stimmten Volk, einer bestimmten Kultur,  einer bestimmten Gesellschafts- oder Wirt-  und die Ziele seines Handelns von dem  schaftsform angehört, er ist im wahrsten  Bestreben äußerer Herrschaft und Aneig-  Sinne des Wortes ein menschheitliches  nung weg auf die innere geistige und kul-  Problem. Der Mensch ist kriegerisch; —  turelle Differenzierung und Bereicherung  seines Wesens zu verlegen. Eine solche  das ist das Problem des Krieges und der  menschlichen Geschichte. Wer den Krieg  Veränderung kann nur zutiefst religiöser  vermeiden will, darf daher nicht bei dem  Natur sein‘“ (174). Auch und gerade das  Studium bestimmter historischer und so-  Christentum kann dazu seinen Beitrag lei-  zialer Verhältnisse stehenbleiben, er muß  sten, wenn es sich selbst richtig versteht:  den Menschen studieren. Am Ende der  „Die ‚Gebote‘ der Bergpredigt sind ... ge-  Sackgasse angelangt, verwandelt sich die  rade keine Anweisungen zu einer Über-  moral menschlichen Rechtverhaltens, sie  geschichtliche Tatsache permanenter Krie-  ge mithin in ein psychologisches bzw. an-  beschreiben lediglich, welch eine Macht  thropologisches Problem“ (45).  Gott in Menschen erlangen kann, die sich  ihm anvertrauen und darüber die Angst  Eine Analyse der verschiedenen Gründe,  die immer wieder zum Krieg führten und  mit  ihren Sicherungsbedürfnissen nach  Geld und Macht, Rechthaberei und mitleid-  heute auf Grund der technischen Möglich-  keiten die Gefahr einer Selbstzerstörung  loser Selbstdurchsetzung ein für allemal  der Menschheit bewirken, ergibt folgende  überwunden haben“ (205). „Allein der Reli-  Fragestellung: „Wie ein Mensch, der die  gion geht es nicht um die äußere Korrek-  431g_
Sackgasse angelangt, verwandelt sich die ade keine Anweisungen einer Über-

moral menschlichen Rechtverhaltens, S1Eegeschichtliche atsacne permanenter Krle-
mithin 1n eın psychologisches DZW. beschreiben lediglich, welcC. 1Ne acC

tNropologisches Problem‘“‘ 45) Gott in enschen erlangen kann, die sich
ihm anverirauen und darüber die ngsEine Analyse der verschiedenen ründe,

die immer wieder ZU. TI1e ührten un: m1T ihren Sicherungsbedür{fnissen nach
Geld un aC. echthaberelı und mitleid-heute auf TUN! der technischen Ööglich-

keiten die efahr einer Selbstzerstörung loser Selbstdurchsetzung e1in für allemal
der Menschheit bewirken, ergibt olgende überwunden aben‘‘ „Allein der ell-
Fragestellung: „Wie e1n ensch, der die g10N geht N1IC. die außere orrek-
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